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ihre Wirkung autf die monastische Tradition nachzuweısen. Damıt wird der Rahmen
einer eitlich begrenzten Studie einem geisteS- un: kulturgeschichtlichen Beıitrag
ber jene Jahrhunderte erweıtert, die WIr gewöhnlich Mittelalter HET

Eın Vergleich der beiden Schriftsteller zeıgt, da{ß Anselm Ursprünglichkeit un!
Woucht der Gedanken seinem Freund überlegen 1St. Damıt 1sSt iıcht behauptet, da
Fadmer ıcht auch schöpferisch SCWESCH ware: ber bleibt hinter Anselm zurück.
Un doch waren Anselms Ideen nıcht 1in breıte Kreise gedrungen, hätten se1ne
Schüler, VOr allem Eadmer, s$1e nıcht aufgegriffen und weıtergetragen.

Zunächst geht der Vertfasser Anselms Entwicklungsgang als Schriftsteller un:
Staatsmann nach, wobel das Interesse VOr allem bei dem Milieu lıegt, das ıh: be-
einflußte. Iannn wırd die Aufmerksamkeıt auf die Gemeinschaft VO  e} Canterbury
yerichtet, die den Hintergrund für das bischöfliche Wırken Anselms testsetzte. AB
schließend wird das Gesamtschrifttum Eadmers, besonders die Vıta Anselmı1, unter-
sucht, Aus dem sıch die Bedeutung der beiden Männer als ergänzender Beispiele des
benediktinischen Lebens dieser Periode ergibt.

Beachtung verdient besonders der Abschnitt ber den Standort der Vıta Anselmi
innerhalb der mittelalterlichen Biographie. Der Vertasser unterscheidet 1er „Scha-
blonen“ VO: Lebensbeschreibungen, wıe s1e damals üblich TEl die heroische (Leben
der Heiligen und Märtyrer VO bis Jahrhundert, die wıeder VO anderen Vor-
bıldern abhängen, VO: Leben des heilıgen Martın VO  —$ Tours), die erinnernde
(da es in England keıine adäquaten Biographien vab, oriff Fadmer auf die Heıiligen-
vıten Aaus der Glanzzeıt Clunys zurück), die weltliche Schablone (Biographien welt-
licher Herrscher) un! die Tradition der Wüste (Lebensbeschreibungen der Wuüsten-
väter), in der Fadmer die Inspiration für seine Auffassung einer echten Biographie
tand, da 1n ihnen jede rhetorische Ausschmückung fehlt un S1e der geschichtlichen
Wahrheit nächsten kamen. Für die Bewertung der mittelalterlichen Biographie,
die vielfach eın Gemuisch VOIl Dichtung und Wahrheit darstellt, hat Eadmer eın be-
sonderes Verdienst: Er 111 objektiv berichten und iıcht Ort Heiligenscheine malen,

S1e nıcht angebracht sind Er ware glücklich SCWECSCH, hätte CIy, w 1e CI

Mönche, auf die Fürbitte Anselms gewirkte Wunder erlebt. ber hatte eın lück.
Dafür betont die privaten Ereignisse un!: Begebenheiten 1n Anselms
Leben, 1n das Wunder nıcht notwendig hineingehörten. Dennoch WAar iıcht völlig
unvoreingenommen. Wo W C111 seine monastische Gemeinschaft Z1Ng, sah
CI, W as die Gemeinschaft sah (bzw. sehen gylaubte War ber trei VO  3 diesem
Gewicht, sah die Dınge nüchtern. Er Sa 1Ur das, W as ıh interessierte. Und
Anselm interessierte ıh: mehr als alles andere. Darum sah un berichtete C. W Aas
kein anderer Biograph berichten sich abgemüht hatte. Daher verdanken WIr ihm
VOTLT allem die SCNAUC Kenntniıs der Persönlichkeit Anselms.

Walberberg Bonn Gieraths

Peter Herde Beıiträ TT päpstlıchen Kanzleıi- und Urkunden-
1m Jahr undert Münchener Hıiıstorische Studien, Abt. Ge:

schicht] Hiılfswissenschaften Band Kallmünz Lassleben) 1961 2A4 259
Der VO:  3 dem 1n den besten Jahren verstorbenen Protessor der Urkundenlehre

der römischen Universität Franco Bartoloni angeregte „Censimento de; documenti
Pontificı da Innocenzo LLI artıno V“ (1955) hat schon ine N} Reihe AL} Eln=
tersuchungen ZUr Papstdiplomatik veranlafßt. Eıne der wichtigsten Arbeiten eröftnet
die VO  e Acht herausgegebene GE Abteilung: Geschichtliche Hılfswissenschaften
1im Rahmen der ‚Münchener Hıst. Studien“‘. Mıt Genugtuung kann INa feststellen, daß
hier eın Vertreter der jungen Generatıon die archivalische Kärrnerarbeit ıcht scheut
un! 1n geduldigem Bemühen die unvollendeten Forschungen des unvergeßlichen
Rudolf£ VO Heckel un die eingehenden Studien des Heckel-Schülers Barraclough
weiterführt. Die VO Heckel beabsichtigte un: vorbereitete Edition des Formelbuches
der audıentia litterarum contradıctarum 1St Herde übertragen worden. Bisher WAar
das Handbuch der Urkundenlehre VO Bresslau ımmer 1e einz1ıge grofße
Darstellung 1n deutscher Sprache. Wer sıch MI1t solchen Fragen befafßt hat, weiß aber,
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wıe systematisierend Bresslau vorgıing un: gerade 1in der Papstdiplomatik A4US5 den
Kanzleiordnungen und anderen literarischen Quellen eın ideales Behördenschema
aufzubauen versuchte. Rascher als in den königlichen un fürstlichen Kanzleien des
Mittelalters wechselten 1mM kurialen Bereich eiım Fehlen einer dynastischen Grund-
lage die beschäftigten Personen un die Gebräuche; 1j1er WAar immer mehr Impro-
visatıon als Organısatıon. Das methodische Vorgehen VO Herde 1st VO großer Vor-
siıcht geleitet, seın Schwerpunkt beruht nach dem Orwort mehr aut der Analyse als
der Synthese. SO WAar „darauf bedacht,; ıcht Sicherheit vorzutäuschen, keine

erreichen 4EB  L Das Bayrische Hauptstaatsarchiv ın München MI1t seınem srößten
Bestand Originalurkunden bot zunächst für die vorliegenden Beıträge die solide
Basıs. So sind annn dıe Kanzleivermerke V Oll eLIw2 tausend Originalen 1n deutschen,
französischen, spanischen un: italienischen Archiven untersucht worden. Fuür weıtere
zweıtausend Originale konnten die wichtigen, 1n vielen Jahrzehnten USaMMECNSC-

otızen des 1948 1mM hohen Alter VO  - Jahren verstorbenen Priälaten
Paul Marıa Baumgarten benutzt werden, die be1 seinem nıcht ganz freiwilligen
Abschied VO  - KRom 1mM Jahre 1924 dem Vatikanischen Archiv überlie{fß und die Oort
als „Schedarıo Baumgarten” aufbewahrt sind

Die Beiträge beginnen N1t einer Zusammenstellung des Kanzleipersonals
Innocenz un WAar sınd alle me1list 1Ur zutällig überlieterten Einzelheiten
ZUr Prosopographie der Vizekanzler, Notare, den audıtores lıtterarum contradic-
u  9 und den Skriptoren verzeichnet. Es olgt ann eın Überblick ber die Ur-
kundenarten 1m Jahrhundert mıt spezieller Behandlung der lıtterae clausae. Da
die Beiıträge vorwiegend Münchener Originale untersuchen, kann Hand der Ver-
merke eın Verzeichnis der Prokuratoren bayerischer Empfänger der Kurıe VO  -

Innocenz I11L1I bis Bonitaz I}} gegeben werden. Den Hauptteil des Buches bildet
ber die Darstellung des kurijalen Geschäftsganges 1m 135 Jahrhundert miıt den Ab-
schnitten: Das Vorstadium bıs Z.U Konzept Die Urkunde 1m Stadium des Kon-
zeptes Anfertigung un Kontrolle der Reinschrift Dıiıe Kontradiktion und Bullie-
rung Die Revokation. Besondere Aufmerksamkeit ISt aufgrund der cor-Vermerke
un der asuren dem Korrektor gew1dmet, annn der audientia publica, die Jetzt
VO  3 der audientia litterarum contradictarum unterschieden wiıird Hıer 1St 1mM Ver-
gleich den Ausführungen VO Fawtıer in dessen Einleitung ZULF:P Registerausgabe
Bonitaz’ TE wesentli; Neues verzei  nen; dabe1 macht Herde miıt echt VO
dem bisher uch 1n der Papsturkundenlehre als Hilfsmittel überschätzen Diktat- un
Tintenvergleich spärlichen Gebrauch. In den Anhängen 1St der bisher ungedruckte

CX einer Parodie auf die kuriale Praxis, deren bekanntlich viele z1bt, ediert:
„Dialogus inter euntem ad cur1am venıentem Roma de malıs moribus curie“,
ann einıge interessante Urkunden. Wichtig für die weıtere Forschung sind die Listen
der Dıiıstrıiıbutoren un: Taxatoren, der Expeditionsvermerke un: der cor-Vermerke.
So stellen diese Beıiträge eine yroße un! höchst erfreuliche Bereicherung unserer
Kenntnisse der Papstdiplomatik des Jahrhunderts dar.

FinkUnterjesingen

Frıtz Trautz: Dıe Könıge VO England und das Reich D T
Mıt einem Rückblick aut ihr Verhältnis den Staufern. Heidelberg (Carl Wın-
ter) 1961 457 S Falttaf., kart.
Das Buch des Heidelberger Historikers befafßt sich mit der 50 politischen Ge-

schichte und scheint zunächst für die kirchengeschichtliche Entwicklung des 1n Frage
kommenden Zeitraumes weni1g ergiebig. och Läfßt sıch 1mM Mittelalter un: gerade
uch noch 1m spaten Mittelalter die außere Geschichte der Kirche nıcht VO  3 der „Pro-
fanen“ darstellen. Eın Hınweıs auf die Arbeit 1St ber auch deswegen SC-
rechtfertigt, weıl der ert. die Stellung der aviıgnonesischen Kurie 1im Kräftes iel
Reich-Frankreich-England sorgfältig verfolgt. Was sotort auffällt, 1St die
li aut Urkunden un: Akten aufgebaute Darstellung un: die Interpretation der
Archivalien VO einer peinlıchen Genauigkeıit, w1e INa  } s1e selten findet. Es
se1 deshalb auch auf den Zzut Oorjientierenden UÜberblick ber die Eıgenart und Bedeu-


